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littet • diese Stadt liegt mir etwa vierzig
Meilen MgS hinrer Madrid ; die Franzosen
können gut marschiren , und besinnen sich nicht
lange ; die Corres besannen sich also auch nicht
lange , und zogen nach Cadir . Sie wären gerne
noch weiter gezogen , aber dort hat das Land
rin Ende nnd hinten dran ist das weite Meer.

lieber das Meer wäre zwar noch zu kommen,
wenn man Schiffe hat und der Paß offen ist.
Dafür war aber schon gesorgt , und ein Dutzend
ftauzöfischer Schiffe von verschiedener Große lie¬
ßen dort nichts herein und nichts hinaus.

Also saßen die Cortes in der Falle ; hinter
ihnen aus der Landjeite . standen 3o,ooo Franzo¬
sen , vr ihnen Schiffe aus dem Meer mit ei¬
nem halben Tausend Kanonen ; und hätten sie
guten Vor ach an Lebensmitteln , so war 's gut
für sie , denn ftische konnten sie sich nicht m . hr
anschaffen ; nicht einmal trinkbares Wasser,
welches in Cadir bald so selten wurde , wie im
Keller des hinkenden Boten der Wein : denn
wohlgemerkr ! Cadir liegt auf einer kleinen In¬
sel , die nur durch eine aufgeworfene Chaussee
mir dem festen Lande verbunden ist , und muß
sich , wie Venedig , das süße Wasser vom festen
Lande kommen lassen.

Der hinkende Bote batte gerne noch gewartet,
seinen Lesern die Befreiung des Königs und
das Ende der ipanischen Geschichte zu erzäh¬
len ; aber die Zeit rückt heran, , wo der Kalen¬
der fertig seyn soll , und er muß schließen.

Nur will er noch melden , daß in Portugal,
wo auch eine Revolution dem Köniz alle Ge¬
walt entrissen hatte , um sie einer Handvoll
Aufrührer in die Hände zu spielen , das Blakt
sich plötzlich gewendet hat . Die Königin , eine
spanische Prinzessin , mit Bourbonischem Blut
in ihren Adern , hatte sich ohne Scheu , mit
wahrhaft königlicher Würde erklärt , ihre Ehre
und ihr Gewiss n Ueßen es ihr nicht zu , den Eid
der Treue an die ausgedrungene Konstitution zu
leisten . Dieß und die Verfolgung die man sich
hierauf an der hochherzigen Königin anszuüben
erlaubte , machte großen Eindruck im Lande ; ein
wackerer Herr ( bei GrafvonAmaranthe ) stand auf
für die königliche Sache , unv ganze Regimenter
schlugen sich zu ihm ; zuletzt gabein Königsiohn,
der Jnfant Don Miguel , den Ausschlag ; er ent¬
wich he .mlich auS dem königlichen Pallast , stellte
sich an die Spitze derfür den König gesinnten Trup¬
pen ,und rückte gegen Lissabon an . Als die vornehm¬
sten Nevolurionsmäniier sahen , daß ihr Spiel
verloren wm , füllten sie sich eiligst die Taschen,
lind flüchteten sich nach England ; und die Por-
Iligiesen , froh sie los zu sepn , riesen ihnen

„Glückliche Reift N ' nach , und setzten » och
hinzu : „ Kommet bald nimmermehr zurück . »
So endigte sich diese Revolution ohne Erschüt¬
terung noch Blutvergießen.

Von der Türkei und Griechenland will der
hinkenoe Bote nichts sagen , denn er weiß selbst
nicht recht wie es dort Weht . Hört man die
Griechen an , so sind sie Meister ; glaubt man
den Türken , so haben sie die Christenhunde
geschlagen . So viel ist sicher , daß der Zerstö-
rungskrieg noch immer fortdauert ; von beson¬
derer Bedeutung ist aber nichts vorgefallen.

In Deutschland und dem nördlichen Europa
hat sich nichts Erhebliches zugetragen . Also
wären wir mit unsrer Uebersicht fertig.

Die treuen Hunde.
Ein Alpenhirte , Dgigoniel hieß er , weidete

an einem sehr schwülen Tage seine Heerde auf
den abhängigen Felftnspitzrn der Schweizerge-
birge . Sein treuer Hund war fein Begleiter;
die druckende , brennende Hitze der Sonne machte
ihn nach und nach schlaff ; ermüdet Ub . rdieß von
dem Klettern , legte er sich endlich an den Rand
eines fürchterlichen Abgrunds auf ein abgeris¬
senes Aelsenstück und schlief ein . Ein aiker Ros¬
marinstrauch gewährte ihm Schatten ; neben ihm
lag seine Hirrrntasche mit einem Käse und vier
kleinen Brodrn . Da schlummerte er sanft , während
seine Läminer um und neben ihm bernmspran-
gen und mit ihren Glocken ein liebliches Getön
machten . Sein wachsamer Hund lag an seiner
Seite und lauerte mir funkelnden Augen . Plöl --
lich wankte das Felftnstück , worauf er lag,
fieng an zu rutschen , nnd ach ! da stürzte cs mit
ihm hinunter in den schenslichen Abgrund , und
der Felsen fiel schmetternd aus ihn . — Gräß¬
licher Anblick ! — das blutige Opfer , in Stü¬
cken zerrissen » verhauchte auf der Stelle sein Le¬
ben . Hinter ihm her , ihm nach flog sein treuer
Hund , erschnappte mit der Schnauze sein flat¬
terndes Kleid . Aber was konnte das helfen,
er war rodk , blutig zerschmettert lag er am
Fuße des gräßlichen Abhanges . Lange starrte
ihn der treue Gefahr » mir nassen unverwand¬
ten Augen an ; der Wiederhall nur antwortet
seinem kläglichen Gebelil ! Ader vergeblich harrt
er auf 's Erwachen seines guten Herrn . Er legt
flch endlich traurig neben ihn auf die Erde ; ohne
die Brode anzurüpren , die mit hernnker gefallen
waren und neben ihm lagen , hungerte er sich zu
Tode . Man fand ihn erstarrt ; sein Kopf ruhte
auf dem Herzen seine ? Herrn.

Andere Hirren sahen von einem benachbarten
Berge diese traurige Begebenheit.

Don einem andern Hunde hat mir ein Freund
Folgendes erzählt.

Auf meiner Reise durch die Provinz Basi¬
licata machte ich in dem Städtchen Cavello
Bekanntschaft mit einem bejahrten Gutsbesitzer,
Achille F . , der mir folg -nde Begebenheit aus
seinen Jugendjahren erzählte . „ An eineni trü¬
ben Wintertage ging er mit seinem Jagdhunde,
Lilla , aus , einiges Wild zu erjagen . Dieß
führte ihn in weile Entfernung von der Heimarh;
der Abend brach herein und er hatte das Un¬
glück , in der Dunkelheit , in einen tiefen , aus-
getrockneten Brunnen zu stürzen , wie solche
hier zu Lande zur Bewässerung der Felder ge¬
graben zu werden pflegen . Alle » Hülfgeschrei
»var in dieser öden , menschenleeren Gegend ver¬
gebens : der schrecklichste Hungertod stand ihm
vor dep Seele . Lange heulte und bellte Lilla
am Schlunde des Abgrundes , in den er gefallen;
doch endlich sah er 'sich auch von diesem ein¬
zigen , l - bend n Wesen verlassen und der Ver-

weiflung Preiß gegeben . — Man denke sich die
lngst seiner Familie , als schon späte Nacht die

Erde deckte , der geliebte Sohn und Bruder nicht
zurückkehrte , und Lilla keuchend allein rintral,
und durch die auffallendsten Seichen der Trauer
ein geschehenes Unglück verkündete . Diego,
der Bruder , machte sich sogleich , bewaffnet mit
allen Knechten , auf den Weg , denn sicher glaub¬
te man ihn in die Hände der Räuber gerathen;
nach allen Richtungen wurden Leute ausgesen-
der ; doch gerade in jene entlegene , mit frisch-
gefallenem Schnee bedeckte Gegend , wo der
Unglückliche in Verzweiflung rase » , kam Nie¬
mand . All « Nachforschungen blieben ftuchtloS.
Achill ward von denSeinigen als todtbedauert.
So verstrichen zweiundzrvanzig Tage , als bei
Tische die Familie sich über das abgehärmte,
magere Aussehen des Hunde ? besprach , wobei
man zugleich die Bemerkung machte , daß die¬
ser jeden ihm zugewvrsenen Bissen hinwegichlep-
pe , und nicht auf der Stelle verzehre . Man
schöpfte Muthmaßungen , und Diego ging dern
Hunde nach , als er eben wieder mir einem er¬
haschten Stück Brod hinwegeilre . Nicht sobald
bemerkte dieß das treue Thier , als es unendliche
Freude zu erkennen gab , alle seine schwachen
Kräfte zusammennahm und nach einem zwei¬
stündigen Wege vor der bewußten Grube stehen
blieb , nnd bas im Munde tragende Brod
hinabfallen ließ . Nun wach dem Bruder Alles
klar , der Unglückliche ward als halbe Leiche
auS feinem Grabe gezogen , und erzählte nun,
wie Lilla täglich ihm feine Nahrung überbracht

und wie er deren Liebe und Treue ftmekRettung
zu danken habe . — - Unter Tbränen füh re mich
der gute Mann in seinen Garten »wo ein marmor¬
nes Denkmal die Gebeine dieses Hundes deckte,
der zwei Jahre nach dieser Begebenheit verstarb.

Die Ratten«Pastete(Eingesandt.)
Daß es im Jahre 1822 nicht nur keinen

Mangel an Ratten hatte , in Häusern , Scheu¬
nen und auch in gar vielen Köpfen , die von
einem gewissen Schwindel ejiigenoinmen sind,
sondern auch allenthalben in unserm Departe¬
ment eine so ungeheure Menge von Mäusen
hause » , und zwar t>oti solcher Größe und Fer¬
tigkeit , daß sie den schönsten Ratten nichts
nachgaben , ist eine so bekannte Sache , daß wenn
wir sie läugnen wollten , die leeren Scheunen-
Kornspeicher , Heubühnen uns der Luge strafen
würden , was dcn angmnzenden Provinzen statt'
lich zu gut kömmt . Wenn aber schon diese un¬
gebetenen Gäste unbeschreiblichen Schaden und
vieles Leidwesen verursachten , so gaben sie doch

,zu launigen Scherzen und spaßvollen Neckereyen
auch manchen Anlaß ; zum Beispiele soll unter
andern folgendes kleine Geschichrchen dienen.

Ein gewisser ehemaliger Kriegsmann , dessen
einzige Freude es heut zu Tage noch ist , seine
schöne Heldenthaten in Gesellschaften herauszn-
strejchen , und seine Bekanntschaften mit großen
Srandespersvnen anzupreisen , die er im Aus¬
lande während den Feldzügen gemacht har » ,
und dem das Maul noch wäßert , wenn er von
jenen vortrefflichen Leckerbissen redet , die er da
und dorr , in dieser oder jener Stadt genossen
hatte ; erzähl » in einem Wirthshause vor eini¬
gen Spaßvögeln , die sich schon öfters über
seine Aufschneidereien erlusiiger hatten , daß er
einst in einer Stadt mit einem seiner Freunde,
der sich wirklich in der Hauptstadt des Departe¬
ments als Musikmeister bei einem Regiment be¬
finde , eine so ausgesucht schmackhafte Pastete
gekostet hatte , dergleichen keine aufzurreibcn
wäre . Die Spaßvögel merkten sich dieses wohl,
und witterten schon nach einer ausgesuchten Pa¬
ste» , nicht zwar um sie zu kosten , sondern viel¬
mehr ihren Mann , der solche vornehme Sachen
schon gewöhnt war , zu regal iren . Man hielt
Raih , welches das beste Fleisch dazu wäre . —
Sogleich wurden Ratten und wohl auch starke
u «rd fette Feldmäuse in erforderlicher Quantität
Herbeigeschaft , ausgepelzt , und einem Pastetel »-
becker durch eine dritte Person überbracht , um
eine rechte gute , wohlgewürzre Pastete aiis die¬
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fern Fleische zu machen, mit Bedeuten . es wäre
Eichbörnchenfleisch, für einen  Jäger , der seinen
Freunden eine stattliche Bewitthung damit ma»
chen wollte. — Fettig war sie, wohlgebeitzk,
wobl gebacken. — Aber wie jetzt dieseloe an
ihre Bestimmung bringen, ohne verrakhen zn
werden? — dafür war muH schon gesorgt. —
Die Pastete wird in die Departements - Haupt¬
stadt geschickt, und von da durch den Boten
wieder zurück an seine Bestimmung, an den
Mann von niedlichem Appetit, mir einem Be-
gleitungsichreiben, als käme es von dem er-
wäbnten Musikmeister sammr der Pastete als
ein Weihnachlgeichenk, zum Andenken der alle«
Freundschaft, und zur Erinnerung der ehemals
mir einander genossenen köstlichen Pastete, und
er zweifle nicht daran, daß diese ihm nicht eben
sowohl schmecken und behagen würde, als die
ehemalige, weil sie recht nach der Kunst znbe-
reitet wäre. Welch eine angenehme Ueberra-
schung? — Schon aß der Herr Bonappetir
samt seiner Familie d.e Pastere mit gierigen
Augen , und fteudenvoll lies er in das nemliche
Wirihsbaus , wo er schon so oft ausgetraml
harte, kündigte die Ueberseudung de- Weihnacht«
geschenkeß, oder des Neujahrsemmels mit Ent¬
zücken an. — Wie will ich, sprach er, diese
Weinachtfeieltage mich mir meinen guten Freu»-
d>nregaliren? — Die Feierlichkeit begann, man
fetzte sich begierig zu Tische , die Pastete wird in
Stücke zerschnitten, der Herr Bvnappetit fiena
an mit großer Herzenslust darein zu beißen,
und die übrigen einzuladen, ein gleicheszü lhun.
Ach welch eine herrliche Pastete ist diese, welch
ein zartes Fleisch! in meinem Leben, hieß es
bei jedem, Hab? ich noch nichts so Gutes , so
Zartes, so Schmackhaftes gegessen. Doch ein
unveihofter Auftritt störte ein wenig die Eßlust.
Ein ganzer Schwarm von Katzen stürmte schnell
zur Thüre herein, die rnacleten, spkudetten,
lärmten, als hätte inan ein werug in ihr Recht
eing-grissen. Man sah sich einanderan . und be¬
gaste die schmackhafte Speise , worunter man
solche Schwänzecchengewahr nabm, die man
knsgemein nicht für Leckerbissen hält , rmd nur
im äußristen Falle , z B . bei einer Belagerung
und Aushungerung einer Stadt in Kriegözeiten,
wie uns die Geschickte erzählt, nicht verab-
scheut. — Alles ge räch hierauf in Wuth , man
ahnete, man verfiel aus den Gedanken eines
mukhwilligen Spucks. — Oie Pastete wird ohne
weiters vor das Friedensgerichr getragen; und
schon zum voraus verurcheiit man die Urheber
dieser Frevelthar zur Gafterenstrafe; ein Glück

für sie, daß man sie nicht kannte. Der Pastetv,,
vecker fieng einen Prozeß mir dunj-nigm an
der ihm das Fleisch üvrrbrache hatte, und ver¬
langte 1200 Fr. Entschädigung . weil er fast
kemen Absatz mehr von seinen Backwerten haue.
Oer Sachwaller von jener Partei aber, mn
seinen Clienten sicher herauszureißen, ließ sich
etliche Eichhörnchen schießen, nahm die Fell-
chen mir vor Gericht, und bewies, daß dies
eine Pastete von Eichhörnchenfleisch wäre, von
welchen er die Felle hier vorweiße. Schade,
daß der Sachwaitw der andern Partei nicht auch
die nemliche Vorsicht gebrauchte, und Ranen -
und Mäußbälge vorlegte. Die Parrei.n wurden
endlich durch einen Gerichtsschluß auße» Pro¬
zeß und Kosten gesetzt, und die Pastere wurde
den Herrn Sachwaltern für Kosten und Gebühr
zu ihrer willkührlichenVerfügung überlassen.
Man sagt aber sie hätten die Fabel von der
Auster sich nicht zu Nutzen gemacht und dir
Pastete ohne weiters in einen Ort geworfen, den
ich nicht nennen mag. Wenn der Leser etwa»
nicht weiß was das für eine Fabel sey , so
frage er nun den Herrn Schulmeister, der wird
es chm schon sagen können.

Ooschon vertnuthlich der geehrte Leser, und
noch mehr die g'ehrte Leserin, tast einen Eckel
vor den Mäusen über dieser Pastete wird ge¬
faßt haben, so muß ich ihnen doch noch folgen¬
des Mänsestückche« zum Dessen g-ben ; dann
aber verspreche ich chnen, daß ich sobald nicht
wieder von dieftn vechaßten Thierchen sprechen
werde.

Die neue Spekulation.

Hat sich der geneigte Leser voriges Jahr ge¬
wundert , daß man mit Mäusev Handel geirie¬
ben , und sie dutzendweise verkauft har wie die
Lerchen: was wird er erst dazu sî en, wenn ich
ihm erzähle, daß mauste zum Haspen und Zwir¬
nen «»zieht! es lebe d e Industrie ! Da ist dem
Hrn. Halcon in England eingefallen, in seiner
Baumwollespinneiei, wo ihn vermmhlich die
Mäuse üverGeblihr geneckt haben, dieseIMßjg-
gäager zum Fleiße und zur Arbeitsamkeit anzü«
ziehen. Er dachte bei sich: Können Hunde b-sim
Nagelschmied den Blasebalg treiben, warum
socke das Mäusegesindel nicht auch arbeiten;
sind sie bester wie jene? Also ließ er sich zum
Versuch ein Paar Duzend feine, leickt beweg¬
liche Rädchen machen, brachte die selben an seinen
Haspeln an, und sperrte die Mäuse in die Rädchen
ein. Jetzt mußten die Spitznasen in ihren Räd«



<5vn lapfen was Zeug HM , rmd so für seine
Rechnung die Spulenabwinden . Da jede MauS
des Monats nur für einen Sou Hadermehl zum
Futter bekommt, damit sie nichr zu feil wird,
sondern hübsch flink bleibt, und die ganze Ein¬
richtung monatlich» nur i Fr . 2S Cent, kostet,
har der kluge Fabrikant schon ausgerechner, daß
ihm jede Maus jährlich 8 Fr. reinen Gewinn
abwirft.

In seiner Berechnung finde ich doch, daß er
einen Vorrheil in Anschlag zu bringen verges¬
sen hat , der noch aus dieser Einrichtung hervor¬
geht : er braucht nemlich keine Katzen mehr. In
einer großen Fabrik kann man doch weniger nicht
als zehn Katzen halten; eine Katze lebt nichr
bloS von Mäusen , sondern sie frißt auch Kalbs¬
braten und Hühner, wenn sie dazu kommen
kann; wenigstens muß man dvch jeder Katze täg¬
lich für eine halbe Sou Nahrungszulagr geben :
das machte, wenn ich so gut rechnen kann wie
der englische Spekulant , jährlich 90 Fr. Erspar-
niß ; was man aber erspart ist auch gewonnen.

Was man sich doch aus zwei dis drei tausend
Mäusen für ein schönes Einkommenverschaf¬
fen konnte! Schade daß dieselben beiden Bnchr
dnicker-Pressen nicht wohl anwendbar sind,
sonst konnte man diese Schmarozer, anstatt daß
sie so ganz ohne Respekt Papier und selbst fertige
Kalender zu zernagen sich erstechen, ihnen diesel¬
ben zu drucken geben. Der geneigte Leser hätte
auch Vortheil davon »denn st» spvttwohlfeil der
Kalender ist, er bekäme ihn noch wohlfeiler,
weil der hinkend« Bote viel zu billig wäre, den
Mäuseprofil allein in die Tasche zu stecken.

Die Polnischen Inden.
In Polen sind die meisten Industrie- Zweige

in den Dänden der Juh n , denn der polnische
Christ ist entweder Edelmann oder Bauer.
WechselgesclMe, Handel , selbst Wirchei, wer¬
den beinahe ausschließlich von Juden betrieben.
Die Zeitungen haben uns dieses Jahr folgenden
sonderbaren Vorfall erzählt.

„Eilt Engländer, welcher auf seinen Reisen
Lurch das Lmrd seine Ehaiulle , die für mehr
wie eine Million Werths enihielt » nicht mil¬
nehmen wollte , vertrante sie in Warschau sei¬
nem Wirthe , einem Juden , an , und vergaß
vermukhlich sich dafür einen Schein auSstellen
zu lassen; denn als er bei feiner Rückkehr sie
zurücksvrderte, läugnete dieser es rund weg,
und stellte sich sehr erstaunt über die Forderung:
«As ich nicht»vstß was der Herr sagen will mit

seiner Chatnlle; es muß ihm geträumt haben.
Ich bin ein ehrlicher Jude ; meiner Schuinme,
so muß er mir nicht kommen", «. s. w. Der
Engländer fordert ihn vor Gericht; er hatte aber
nicht schwarz auf weiß , konnte es auch nichr
durch Zeugen beweisen, der Jude hingegen>var
Meister im Läugnen und auf einen Eid kain's
ihm auch nicht an. Er fiel also dort mir seiner
Klage durch. In seiner Verzweiflung gehr der
Engländer zum Großfürsten Constannn , er-Slr ihm den Vorfall»und wie er durch seineVorsichtigkeit nun ein ruininer Mann sey.
Der Großfürst läßt den jüdischen Wirth rufen,
sucht äuf alle mögliche Weise denselben zum
Geständniß zu bringen, spricht ihn sogar im
Falle eines offenen Geständnisses von jeder Strafe
siei. Alles vergebens. Der Fürst stellt sich nun
als wäre er von seiner Unschuld überzeugt, und
spricht von anderen Dingen . Im Gespräche zieht
er sein« Uhr aus , und als zweifle er, ob sie
recht geht, sagt er zum Juden , er solle doch
auch auf der seinigen sehen welche Zeit eS ist.
Der Jude gehorcht, und der Großstirst scheint
an dessen Uhr ein so großes Wohlgefallen zu
haben, daß er mit ihm zu tauschen begehrt.
Der Tausch war für den Juden offenbar vor-
theilhaft, auch willigte er ohne Bedenken ein.
Ueberdem verfügt sich der Fürst auseinen Augen¬
blick in sein Kabinet, schickt seinen Kammer-
dimer mit der Uhr zu der Frau des Juden , läßtdimer mit der Uhr zu der Frau des Juden , läßt
>yrm oegen vtamen jagen, Ire mochte dvch die
bewußte Charulle dem Ueberbringer mitgeben,
er braucht sie um «inen wichtigen Handel miter braucht sie um «inen wichtigen Handel mit
dem Gwßfürsten zu schließen. Beim Anblick der
Uhr ihres Mannes hat die Jüdin keinen Arg¬
wohn , unb liefert die Charulle aus. Der Groß¬
fürst, der nun im Stande ist den Betrüger zu
überführen, bierer ihm noch einmal Gnade an,
wenn er gestehen will. Als der Jude aber hart¬
näckig auf der Abläugnung bestand, und sie
abermals mit einem Eide bekräftigte, stellte
ihm der Fürst die Charulle vor; und überant¬
wortete den Ehrenmann dem militärischenGe¬
richte. Dieses verurlheilte ihn erschossen zw wer¬
den , uab zwar durch zwanzig Juden.

So traurig an sich ;ede Hinrichtung ist, so
daß kein Mensch einem Delinquenten ein weh-
müthiges Mitgefühl versagen kann, so erregte
doch dieser verstockte Bösewicht wenig Mitlei¬
den; ja es war beinahe komisch zu sehen wie
ungeschickt die mit dem fatalen Auftrag beor¬
derten Israeliten sich dabei benahinen. Der
schlecht getroffene Uebelchäter lebte noch zwei
Stunden.
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